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Nr. 1) Beschluß der Konferenz der Evangellscben 
Kirchenleitungen in der DDR vom 22. 11. 1969 

Die Konferenz der Evangelischen Kirchenleitungen .in 
-der Deutschen Demokraiischen Republik hat auf il11 er 
Sitzung am 22. November l 969 folg.ende Richtlinien für 
die Arbeit der Kommissionen heschlossen: 

Rioht/.inien 
fiir die Arbeit der Kommissionen 

§ 1 

(!) Aufgabe der Kommissionen ist es, durch ihPe Be­
ratung sachgerecht.e J::ntscheidungen der Organe des 
Bundes mit vorzuber-eiten. 

(2) Die Kommissiori hat im Rahmen des ihr zugewie­
senen Arbeitsbereiches Bestandsanalysen und For­
schungsarbeit vorzunehmen und soll sich bemühen, 
weiterführende Anregungen und Vorschläge im Sinne 
der Intention des Bundes (Artikel 4 Abs. 1 130) zu 
erarbeilen. 

(3) Die Organe des Bundes haben das Recht, einer 
Kommissfon Arbeilsaufträge zu erteilen und mil 
Fristsetzung gutachtliche Außerungen über einzelne 
Pfübleme anzufordern. Die Konfer,enz kann eine 
Kommission beauftragen, Entwürfo von Kirchenge­
setzen oder Konferenzbeschlüssen vorzubereiten. 

(4) Die Konferenz kann einer Kommission die Befugnis 
einräumen, 'im Rahmen ihres Arbeitsauftrages in 
begrenztem Umfange Anr:egungen und Vors·chläge 
unmiilelhar an die Leitungen der Gliedkirchen her­
a11zutragen. Vlfeitergehende Mandate der Konferenz 
an eine Kommission sind im ·Einvernehmen mit 
den Leitungw der Gliedkirchen möglich; sl.immen 
nicht alle Gliedkirchen ;:u, so erstreckt sich das 
der Kommission erleille Mandat nur auf den Be­
reich der Gliedkirchen, die zuges1imml haben. 

C. Perso-nalnachrichten 

D. Freie Stellen . 

E. Weitere Hinweise 

F. Mitteilungen für den kirchl. Dienst 

Nr. 3) Theologische Hemdreichung zur Bibelwochre 
l %9/~0 - Fort-setzung -

Nr. 4) Kindergollesdienst-Sammelmappe 1970/71 

§ 2 

3 

3 
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(l) Vor der Entscheidung über eine Frage aus einem 
Sachgebiet, für das eine Kommission eingesetzt ist, 
fordert die Konferenz - sofern nicht unverzüglich 
entschieden werden muß - von der Kommission 
eine -beratende gutachtliche Außerung an. 

(2) Die Kommission berichte! der Konferenz einmal 
jährlich und der Synode zweimal in einer Legisla­
turperiode über ihre Arb.eil. VerantworJlich is1 der 
V orniizende der Kommission. 

§ 3 

(!) Die MHgHeder einer von der Synode beschlossenen 
Kommission werden von der Konferenz entweder 
auf Vorschlag einer von ihr ·e'inges.e!ztren vorberei­
tenden A rbeilsgruppe oder auf Vorschlag des Se­
kreJarial-s auf Zeit oder ohne Zeitheg11enzung beru­
fen. Bei Berufungen, die ohne Zeitbegrenzung aus­
gesprochen sind, überprüft die Konferenz späte­
stens nach fünf Jahren das Mandat. Das Recht der 
Synode gemäß Artikel 9 Abs. 4 bleibt unberührt. 

(2) Die Zahl der Kommissionsmitgheder sollte in der 
Regel nicht fünfzehn übe!'St·eigen. 

(3) Die Konferenz beruft in j.ede Kommission einen 
Sekretär oder Referenten des Sekretariats. 

§ 4 
Die Komrni~sion wählt ihren Vorsitzenden und einen 
Stellvertreter. 

§ 5 

(]) Die Kommission tritt nach Bedarf zu Sitzungen zu­
sammen, die vom Vorsitzenden einberufen werden. 
Von der Möglichkeit des schriftlichen Meinungsaus­
laus1ches zwischen den Kommissionsmitgliedern soll­
le in Vorbereitung der Kommissions-si:tzung Gebrauch 
gemacht werden. 

(2) Die Kommission kann zur sachgemäßen Bearbeitung 
spezieller Themen aus sich heraus Unlerkommissi-
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-onen bilden. Sie kann zu einzelnen Arheilstagun­
gen der Kommission oder Unterkommission Exper­
ten heranziehen. 

(3) Die Kommission prüft, welche Facharbeilskreis·e für 
die Arbeit des Bundes notwendig sind und schlägt 
sie der Konferenz zur Bestätigung vor. Mit den 

,, bestätigten Facharbeitskreisen ihres Arbeitsber.eiches 
hält die Kommission ständig Fühlung. 

§ G 

Der Se'kretär oder der in die Kommission berufene Re­
ferent des Sekretaria·ts unte•-richt·et über den Leiter des 
Sekretariats den Vorsiand der Konfer.enz laufend über 
die Aktivitäten d<>r Kommission. Er veranlaßt d:ie Nie­
derschriften über die Arheits.ergebnisse der Kommission 
und unterstützt die Kommission du~ch die BereHst.el­
lung von Material und durch andere teclmische Hilfo­
stellung. 

§ 7 

(!) Hält die Kommission es für förderlich, daß den 
Gliedkirchen Anregungen oder Impuls.e gegehen wer­
den, so unterbreitet sie der Konfe~enz einen ent­
sprechenden Vorschlag. Informationsmaterial, das 
eine Kommission den Gliedkirchen zuleiten wilL 
ist über den Leiter des Sekretariats zu geben. 

(2) Die Bestimmung des § 1 Abs. 4 bleibt unberührt 

§ 8 

(]) Ein beauftragtes Mitglied der Konferenz hat das 
Recht, an den Sitzungen ei.ner Kommission oder 
Unterkommission oder eines bestätigten Facharbeits­
kreis·es teilzunehmen. 

(2) Die Konfer·enz kann vom Vorsitzenden der Kommis­
sion mit Fristsetzung die Einberufung der Kommis­
sion verlangen. 

§ 9 

(]) Die Koordinierung der Arbeit der Kon1111i<S,sionen ge­
hört zu den Hauptaufgaben des Leiters des Sekre­
tariats; er veranlaßt die hierfür erforderliche fnfor­
mation der Kommissionen. 

(2) Die Kommissionen sind gehalten, auf dien Gren;t,­
gebieten zwischen Arbeitsbereichen mehrerer Kom­
missionen parallel·e ßemühungcen anclere1 Kommis­
sionen zu beachten. 

§ J() 

Vorstehende Bestimmungen über die Arheilsweise d~r 
Kommissionen finden auf die Arbeit der von der Kon­
ferenz für län192re Zeit oder ,für die Klärung einer 
Einzelfrage eing2:x~tzlen Ausschüsse s-inng::mäg Anwen­
dung, soweit sich aus dem Weisen und Auftrag des 
Ausschusses nicht etwas anderes ergibt. 

Berlin, den 22. Nonmber 1969 

D. Sc h ö n her r 

Nr. 2) überleitungsbestimmungen zum Kirchenge· 
setz zur Ordnung der Diakonie der Evan· 
gelischen Landeskirche Greifswald 
vom 18. Dezember 1969 

Zur Oberleitung auf das Kirchengeselz ?:Ur Ordmmg fk" 
Diakonie der Evang,elischen LandeskirclK~ Greifswald 
vom 16. November l 96<J (ABI. Greifswald Nr. 11 /1 %<J 
S. 89l wird gemäß § 18 (2) dies·es Gesetzes folgenfks 
bestimmt: 

I. 
Bis zur Bildung des Amtes für Diakonie (§ 10 des Klr­
chenges.etzes) nimmt das bisherige Amt für Jnnerc Mis­
sion die Aufgaben cleq Amtes für Diakonie wahr. 

II. 

Bis zur Berufung eine:s Landespfarrers für Diakonie (§ l 5 
des Kirchengesetzes) nimmt der bisherige Land€spfarrer 
für Innere Mission die Aufgaben des Landespfarrers 
für Diakonie wahr. 

Greifswald, den 18. Dezember 1969 

Die K irchenleit.ung 
der Evrmgelischen Landeskirche Greifswald 

C: 31 GOI - 20/69 

D. Krumm ach er 
Bischof 

B Hinweise auf staatl. Gesetze 
und Verordnungen 

C. Personalnachrichten 

Berufen: 
Pastor Jürgen Po d s zus mi! Wirkung vom 1. Augus1 
1969 zum Pfarrer von Medow, Kirchenkreis Anklam, 
eingeführt am 310. November 1969. 

Pfarrer Dr. theol. Günth2r St i 11 er, Prohn, zum !. 10. 
1%9 nach Stralsund Nikolai II, Kirchenkreis Stralsund, 
eingeführt am llJ. 10. 1%9. 

Pfarrnr Dr. Hans-Joachim Schwerin, Torgelow, Kir· 
chen'kreis Pasewalk, zum l. November J ()691 zum Pfarrei 
der Kirchengemeinde St. Bartholomäus J Demmin unl 
zum Superinlenckmten des Kirchenkreises Demmin; ein 
geführt am 14. Dezember 1969. 

Anschriftänderung: 
Die Anschrift von Herrn Bischof IJ. Dr. K r u rn m a -
c her lautet ab sofort: 

22 G r e i f s w a l d, Rudolf-Petershagen-Allee 3 
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D. Freie Stellen 

Die Pfarrstelle Wust er h u s e n, Kirchenkreis Greifs­
wald--Land (] Kirche, 12 eingepfarrte Ortschaften), wird 
demnächst frei und ist wieder zu besefaen. Die Kir­
chengemeinde umfol~t ca. 2000 Seelßn. Wusterhusen 
(Seenähe) hat Omnibusverbindung nach Greifswald (18 

km) und Vvolgast (13 km). Polytechnische OberschLrlc 
am Ort, Erweiterte Oberschule in Wolgast und Grrifs­
wald. Pfarrhaus in gutem Bauzustand. Geräumige 
Pfarrwohnung mit Hausgarten; Gemeinderaum im Pfarr­
haus. Besetzung erfolgt durch das Evangelische Kon­
sistorium in 22 Greifswald, Bahnhofstraße 3'5/3fi, an das 
ßcwerhung zu t'ichten ist. 

E. Weitere Hin weise 

F. Mitteilungen für den kirchlicl:ien Dienst 

Nr. 3) Theologische Handreichung zur Bibelwoche 
1969/70 

(Fortsetzung - Nr. 12/1%9, S. 107-120 -) 

). A: E r z ä h l h i l f e 

Die größte Gefahr war .für Israel immer die Versu­
chung, Jahwe dadurch die Treue zu brechen, daß man 
nicht mehr „nur" glaubte, sondern sich seiner versi­
chern wollte. Gott war diesem Volk immer zu mächtig, 
zu heHig, zu eifersüchtig. Immer wieder st-eht Isra·el 
vor der Frage: Wollt ihr Gott so haben, wie er ist'? 
Solange Mose mit seiner Anwesenheit und seinem Wort 
in der Nahe war, konnte man sich an ihn halten. Das 
hatten sie in manch·2rlei Nöten gelan. Er war Gotles 
Stellvertreter. "vVar aber Mose nun selbst auf den B-erg 
gegangen, selbst nicht mehr verfügbar - was dann·? 
„Dieser Mann Mose hat uns herausgeführt und hat uns 
nun !m Stich gelassen. Ein ferner Gott und ein ferner 
Stellvertreter - das ist zuviel!" Da wissen sie sich zu 
helfen. Sie stellen ein Ersatzzeichen auf. - und sind 
genau da, wo alle anderen Völker auch sind. Die Talis­
mane an den Ohr.cn werden gesammelt, geschmolz.cn., 
gehämmcr! und um das hölzerne Sticrbildchen gelegt. 
Das ist von dem heiligen Gol'tesglauben übriggeblieben! 
Alles, was Jahwe und Mose an diesem Volk getan ha­
ben, wird nun in einer Gott beleidigenden Weise die­
~;em Bild zugeschrieben. Der ungemütliche Jahwe ist 
nun zur Nippfigur gewo1·den, die man sich auf eine 
Konsole stellen 'kann. So ist es leichter, fromm zu sein. 
Das war für die Israeliten der Königszei 1 nicht etwa 
eine alle, dumme Geschichte. Das war hochaktuell. 
Ein paar Dutzend Kilome!-i:r von Jerusalem 2ntfernl hatte 
der König Jeroheam in Bethel und weiter nördlich in 
Dan dasselbe gemacht wie einst Aa11on in der- Wüste. 
„Goldne Kälber" sollten einen Ersatz bieten für den 
anspruchsvollen )ahwekult in Jerusalem. Dieser Kälber­
kult war auch insüfern bequemer, weil er vieles er­
laubte-. was Jahwe v2rhot. Der kannte keine Zehn Ge­
bote. Da konnte man selbst entscheiden, was gut und 
'..Vas böse war. Da war nicht „alles verboten" - wir 

hören, wie der Jahwist dies alles schon andeut-et im 2. 
und 3. Kapitel der Bibel. 

Das alles wird so lebendig, wenn man die alte Oe·-· 
schichte hört, die v0om Goldnen Kalb am Sinai erzählt 
wird. 

B: Gesprächsanleitung 

„Welche Begründung würden Sie dem alttestament­
lichen Bilderverbot gehenr 

Diese Prage läßt uns zunächst noch historisch bleiben. 
Die andere (ührt weiter: „Wo im kirchlichen Leben 
heute wird nach Ihrer Meinung das Bilderverbot aktu­
ell?" Wir locken auch hier zunächst kuliische Probleme 
hervor, Fragen des G'riizendienstes, wie sie so gängig 
sind. Es kann sein, daß auch Unterschiede zwischen 
den Konfessionen dabei zur Sprache kommen. Doch 
sollten wir dabei nicht stehen bleiben, sondern einen 
Schritt weitergehen: „v\Tie stellen Sie sich eige111tlich 
Gott vor - im i-\ul~eren - im Charakter? - Welches 
Symbol würde nach Ihrer Meinung Gottes Wesen ge­
reicht?" 

Vron hier aus dürfen wir klären: G:OUes Werke sin.d 
kein immer gültiges Gleichnis für GoH, weder die Wer­
ke der Natur, noch die in der Geschichte, auch nicht 
die einer kirchlichen Gestalt oder Struktur. Er ist in 
jedem Fall ganz anders als seine Werk!e. Das trifft 
1-mch für den Menschen zu. Menschenvergötterung ist 
oft einfach Uhertretung des Bilderverbotes. „Aber an 
welcher Stelile ist Gott Mensch~ - Wer isrt wirklich 
Gotlers Stellv.ertret.er und kein Ersatz?" - Man kann 
auch Formen und Institutionen vergötzen, um Gott.es 
habhatr zu werden. - „Wo geschieht das etwa heute?" 

Sollte das Gespräch sich mit der Frage nach Gottes 
Gerrich1 befassen, so ist zu fragen: „Vlfo im mensch­
liche1n Lehen ist Zorn ein Zeichen vori Li-ehe'?" Eltern, 
die- ihren Kindern zürnen, hassen sie nicht, müssen sie 
aber strafen. ElternlieEe ist nicht ins'li11kthaft, kH•schig, 
sondern ethisch, d. h. willentlich, zielstrebig. In dieser 
Richiung haben wir uns auch die zornige Liebe Gottes 
zu den'ken, seinen liebenden Zorn. 

C: Zusammenfassung und Zuspruch 

Sollte das Gespräch noch nicht dahin geführt haben, 
so schließen wir etwa so ab: 

Alle kirchlichen Strukturen, die alten, wie die neueQ, 
f-önne•11 zum Abgott werden. Aber weder die alte, noch 
die neue Gottesdienst- oder Precligtform, weder Ver­
waltungs-, Leitungs- uncl Gemeindestrukturen dürfen 
uns und können uns vor der Heiligkeit Gottes schützen 
odm die Gemeinde festlegen. Auch konfess.ioneUe 
Schemata falle'n lüerunter. Der bronzene Luther mit der 
Faust auf der Bibel ist ebensowenig eine gültige Aus­
sage wie jede andere Demonstration kirchlichen Tuns, 
mögen sie in kirchlichen Werken sich dokumenti•eren, 
mit denen wir „angeben" können, oder sonst irgendwie 
nach ,„Beweis" aussehen. Gem.2.inde nml~. w·2·if ihr Gott 
ein Helligcr ist, 2in2 lehendig2 Gemeinde im Aufbruch 
bleiben, ohne dag dabei aber ein2 Flucht nach vorn in 
die Aktion hinein Flucht vo;- Gott w-erden darf. 

De.swegen kann Kirche aber nicht ohne jede Struktur: 
sein. Die Struklu1"2n haben der Wirklichkeit Got1tes ge­
, gen über beweglich zu bleiben, haben ihr zu dienen und 
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damit offen zu sein für die Zuhmfl Gottes. Wir leben 
von der Hand in den Mund wie beim Manna, wir \le­
ben von der lebendigen Berufung, von seinem Rahmenr 
gesetz, von seiner Verschonung. Indem Golt uns immer 
wieder im Gerich! „überspringt", ·fat seine Heimsuchung 
eine v·ertag!e Vollstreckung auf Bewährung. Er will 
uns ständig herausführ.en aus der Knechtschaft durch 
Menschen und ihrer Bedrohung in das Land der V1er­
heißung. So wie das alte Volk in der Wiederholung 
des Passa einerseits und im Be'l~enntnis an das Schilf­
meerwunder ander1er-seils sich bewähr.en darf in den 

. Regeln Gottes, die er seinem Bund gab, so ste'hl unid 
fällt auch die Gemeinde J,esu in der Doppeltheit von 
Sakrament und Bekenntnis im Gehorsam auf das Wort 
Jesu, der als der Mittler uns das Leben vor Gott er­
möglicht. Wer aber heim 'Aufbruch ausbroechen will 
aus dieser Gebundenheit, verliert di.e Verheißung. 

Es ist gut, daß diese Bibelwoche nicht mi1 ein2.m 
Happy-End schließt, sondern mit der dringlichen Hitle: 
„Halte, was du 'hasl, daß niemand deine Kwne nehme!" 

Nr. 4) Kindergottesdienst-Sammelmappe 1970/71 

Evangelisches Konsistorium 
A 30 sm - 16/69 

Greifswald, 
den 6. 1. 1971() 

„Mit dem Kindergo!tesdienst durch das Kirchenjahr' 
will der Kirchliche Kuns!verlag C. Aurig, 81(}53 Dresden 
K1,e!schmerstraße 19, auch für das Kirchenjahr 197:0/7 
herausbringen. Damit nichl späte Bes!eUer leer ausge 
hen müssen, wird gebeten, Bestellungen bis spätesten 
Ende März 1970 beim Evangelischen Buchhandel o<le 
unmi!telbar beüp: Verlag aufzugeben . 

I. V. 
Kus eh 

Herausgegeben vom Evangelischen Konsistorium Greifswald- Chefredakteur: Oberkonsistorialrat Walter Kusch, 
Greifswald, Karl-Marx-Platz 4 - Erscheint 12 X jährlich 

- Veröffentlicht unter der Lizenz-Nr. 422 des Presseamtes beim Vorsitzenden des Ministerrates der Deutschen 
Demokratischen Republik -

Druck: Panzig'sche Buchdruckerei Greifswald, Index: 31 015 




